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Vorwort des Vorstandes

Wir freuen uns, Ihnen den 3. Jahresbericht i m5. „Lebens-
jahr“ des Kontaktladens der Offenburger Drogenhilfe e.V.
überreichen zu können. Trotz knapper finanzieller und
personeller Ressourcen ist es gelungen, eine zunehmend
qualifizierte Suchtkrankenhilfe anzubieten, was sich auch
in einer großen Akzeptanz seitens der Betroffenen sowie
der Öffentlichkeit unserer Einrichtung gegenüber wider-
spiegelt.
Dies haben wir vor allem der engagierten und
qualifizierten Arbeit der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
des Kontaktladens zu verdanken. Deshalbspricht der Vor-
stand an dieser Stelle dem Kontaktladen-Team seinen
ganz besonderen Dank aus.
Es wird weiterhin das Bemühen von Teamund Vorstand
sein, die Konzeption der niedrigschwelligen bzw. akzep-
tanzorientierten Drogenarbeit i m Hinblick auf eine
Verbesserung der Lebenssituation von Suchtkranken
fortzuschreiben. Dazu gehört auch die enge Zusammen-
arbeit mit unseremKooperationspartner DROBS/blv.
Die Existenz des Kontaktladens ist leider finanziell noch
nicht auf Dauer abgesichert. Der Vorstand sieht deshalb
seine Hauptaufgabe darin, mit Nachdruck alle Möglich-
keiten auszuloten, um ein dauerhaftes Finanzierungs-
konzept zu erreichen.
Wir danken insbesondere der Stadt Offenburg, dem
Arbeitsamt Offenburg, dem Land Baden-Württemberg,
dem Landeswohlfahrtsverband Baden und der Arbeiter-
wohlfahrt Ortenau sowie all denen, die durchihreideelle
UnterstützungundfinanzielleZuwendungendieArbeit des
Kontaktladens ermöglicht haben.
Wir danken auch all denen, die unsideell unterstützt und
Mut gemacht haben, i mRingen umdie Existenz des Kon-
taktladens nicht nachzulassen.

Dr. Regina Billhardt GerhardLipps
1. Vorsitzende 2. Vorsitzender
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Die hauptamtlichen MitarbeiterInnen
der Offenburger Drogenhilfe e.V.

Monika Thiele

Ich bin die„Neue“, heisse Monika Thiele undverstärke
seit dem11. Dezember 2000als Diplom-Sozial-
pädagogin das Teamder Offenburger Drogenhilfe e.V.
Schonin den erstenJahren meiner Schulzeit stand
in meinen Zeugnissen, dassich einen ausgeprägten
Gerechtigkeitssinn habe und mich stets für Schwächere
einsetze. Diesist dann, nach einemUmwegüber die Phar-
mazeutisch-TechnischeAssistentin, auchzu meinemBeruf
geworden.
Zunächst arbeiteteich als Erzieherinin der Heimerziehung
in einemHeimfür schwererziehbareJugendlichei mAlter
von 14 bis 21 Jahren in Nordrhein-Westfalen, und an-
schließend übernahmich mit meinem Mann die Leitung
des Eisenbahnerwaisenhortesin Freiburg.
Dass man in der Arbeit i m Hei m „an Drogen nicht
vorbeikommt“, muss ich wohl nicht näher erklären. Mir
wurde sehr schnell klar, dass Menschen mit Erfahrungen
mitillegalen Drogen ganzschnell an den Rand der Gesell-
schaft gedrängt werden.
I manschließendenSozialpädagogikstudiumhabeich mich
schwerpunktmäßig diesem Thema zugewandt. Meine
Erfahrungen in einer geschlossenen Therapieeinrichtung
in Berlin und die Leitung einer Wohngemeinschaft mit
HIV-infizierten und an AIDS erkrankten, drogenabhän-
gigen Menschen ließen mich zu der Überzeugung
gelangen, dass die offizielle Drogenpolitik gescheitertist.
Da diese Menschen aber dringend Hilfe benötigen, ist
es „höchste Eisenbahn“, über Alternativen nachzudenken.
Einen Ansatz in die richtige Richtung sehe ich in dem
niedrigschwelligen Angebot des Kontaktladens der Offen-
burger Drogenhilfe e.V..
Als mich das Arbeitsamt aufforderte, mich auf dievakante
Stelleals Drogenberaterinzu bewerben, binich demgerne
nachgekommen. Diesen Schritt habeich bisher keine Se-
kunde bereut, da ich in meinen Kollegen hundert-
prozentige Mitstreiter für ein niedrigschwelliges Angebot
in der Drogenarbeit gefunden habe. Da auch noch die
„Chemie“ untereinander sti mmt, kann ich von einem
Glücksfall sprechen, wie man ihn in der Arbeitswelt nur
seltenfindet.
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Klaus Rieger

Als Gründungsmitglied der Offenburger Drogenhilfe e.V.
und bis EndeJanuar 2000 Mitgliedi mVorstand des
Vereins binich als Diplom-Sozialpädagogezum
15.2.2000imKontaktladen eingestiegen. Nach
einigen Monaten als Halbtagskraft habe ich dann später
einen Arbeitsvertrag mit 75 %-Beschäftigung erhalten.
Zuvor war ich mehrere Jahre bereits in der DROBS Kehl
und Offenburg als Drogenberatertätig.
Danach habe ich in der Arztpraxis Dr. Kleiber-Greuter
das dortige Methadonsubstitutionsprogramm betreut.
Man kann also sagen, dass ich mich in der Arbeit mit
drogenabhängigen und suchtgefährdeten Menschen gut
auskenne.
Wichtigstes Ziel ist und bleibt für mich die individuelle
und intensive Betreuung der rat- und hilfesuchenden
Menschen. Dabei steht für mich nicht die Suchtmittelab-
hängigkeit i mVordergrund; viel mehr versucheich in den
Gesprächen mit den Menschen Problemlösungsstrategien
zu erarbeiten, die die persönliche Situation des Rat-
suchenden positiv beeinflussen können.
Hierbei ist esfür mich wichtig, nicht nur die„Sprache“ des
Klienten zu verstehen, sondern sie auch zu „sprechen.“
Drogenkonsumist ein gesellschaftliches und ein persönli-
ches Problem: die Frage der „Schuld“ steht nicht i m
Vordergrund und kann letztendlich auch nicht geklärt
werden!
Meine lange Berufserfahrung hat auf der einen Seite
meine Handlungsfähigkeit, meine Kenntnisse und mein
Wissen erweitert, auf der anderen Seite muss ich mich
aber auch damit auseinandersetzen, dassin der Arbeit mit
Drogenabhängigen Enttäuschungen und Ernüchterungen
nicht ausbleiben können. Dennoch hoffe ich mir meine
Freude an der Arbeit weiter erhalten zu können.
In all denJahren habeich vielejunge Menschen kommen
undgehensehen. Nur wenige haben es geschafft, ihr Ziel,
endlich ohne Drogenleben zu können, zu verwirklichen.
Ärgerlich macht mich noch heute, dass die Leute
„draußen“ den Hilfesuchenden immer wieder dieses Ziel
absprechen und demIrrglauben anhängen, die Drogen-
konsumenten würden eigentlich gar nicht aufhören
wollen. In all den Jahren habe ich noch keinen „Junkie“
gesehen, der nicht mit dem Drogenkonsum aufhören
möchte!
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Traurig macht mich dieTatsache, dassichi mLaufe meiner
beruflichen Tätigkeit auch viele, oftmals noch sehr junge,
Menschen sterben sehen habe. Die daraus resultierende
Ohnmacht macht mich auch wütendauf eine Gesellschaft,
die dies in zunehmendem Maße billigend in Kauf ni mmt
und sich i mmer noch verweigert, neue Behandlungs-
konzepte in ihre Überlegungen aufzunehmen. Politiker
und andere gesellschaftliche Repräsentanten führen das
Wort, die überhaupt nicht wissen, von was und über wen
sie reden. Die Betroffenen selbst kommen nicht zu Wort.
Über sie wird geredet, mitihnen aber nicht...

Robert Bischoff

Ich wurde am23. November 1966in Frankfurt/Main
geboren undbinin Wiesbaden(Hessen) aufgewachsen.
Nach demAbitur 1987leisteteich den Militärdienst
als Fernmeldesoldat bei der Marinein Eckernförde,
Flensburg und Kiel ab.
1989 begann ich an der Uni in Freiburg das Studiumder
Philosophie und arbeitete parallel in verschiedenen Jobs
(als Nachtwächter, Lagerarbeiter, auf demBau etc.).
Da mir der Anwendungsbezugfehlte undich keine Mög-
lichkeitensah, mir durch dasStudiumder Philosophieeine
berufliche Perspektive zu erschließen, wechselteich Ende
1991 an die Evangelische Fachhochschulefür Sozial wesen
in Freiburg, um das Studium der Sozialarbeit aufzuneh-
men. I mVerlauf des Studiums spezialisierteich mich auf
dieArbeit mit„sozialen Minderheiten“(sog. Randgruppen)
und arbeitete i m Rahmen verschiedener Praktika mit
Suchtkranken, Wohnungslosen und psychisch erkrankten
Menschen. Schließlich widmete ich auch meine Diplom-
arbeit der Sozialarbeit mit Drogenabhängigen (Titel:
„Leben mit Heroin – Akzeptierende Sozialarbeit mit Frei-
burger HeroinkonsumentInnen“) und schloss mein
Studium1996als Diplom-Sozialarbeiter ab.
Von 1996 bis 2000 arbeitete ich als Drogenberater bei
der Jugend- und Drogenberatungsstelle (DROBS) Kehl/
Offenburg des Badischen Landesverbandes gegen die
Suchtgefahren e.V. (blv), woich maßgeblich den Aufbau
des DROBS-Cafes in Kehl mitgestalten konnte und seit
1998als stellvertretender DROBS-Leiter tätig war.
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Ein weiterer Schwerpunkt meiner Arbeit war die externe
Drogenberatung in der JVA Kehl, später auch in der JVA
Offenburg. Durch meine Arbeit i m Offenburger Knast
lernte ich bereits einen Teil meiner heutigen Klienten
kennen.
Am1. Juli 2000wechselteich zur Offenburger Drogenhilfe
e.V. , für die ich seitdemals Drogenberater i m Kontakt-
ladentätig bin.
Seit Oktober 1999 nehme ich an einer Weiterbildung in
Gesprächspsychotherapieteil.
Ich vertrete einen personenzentrierten und akzeptie-
renden Arbeitsansatz, mit dem ich der Individualität
meiner Klienten gerecht zu werden versuche. Meiner
Meinung nach sind die Wege, die aus der Abhängigkeit
herausführen, ebenso vielfältig und individuell wie die
Wegein die Sucht. Es kann deshalb kein Beratungs- oder
Behandlungsschema geben, das auf alle Klienten passt.
Viel mehr kommt es m. E. darauf an, gemeinsam mit
den Klienten Problemlösungen zu erarbeiten, die am
persönlichen Erleben der zu beratenden Person ansetzen
und die individuellen Besonderheiten des Einzelfalls
berücksichtigen. Das Ziel der Beratung und Begleitung
sollte letztendlich darin bestehen, den Klienten dabei
zu helfen, sich selbst besser zu verstehen und eigene
Lösungswegezufinden.
Ich bin von Montag bis Donnerstag i m Kontaktladen
erreichbar.

Andreas Tschiedel

Alslangjähriger Mitarbeiter der Offenburger Drogen-
hilfe e.V. möchteich mich kurz vorstellen:
Alsich vor vier Jahren aus gesundheitlichen Gründen
vor der Entscheidungstand, mich beruflich zu ver-
ändern, fingich als ehrenamtlicher Mitarbeiterin
der DROBS Kehl und Offenburgi moffenen Bereich an,
da mich die Sozialarbeit schonimmerinteressierte.
Für mich stellte sich bei dieser Arbeit sehr schnell heraus,
dass einige Hilfesuchende, die mit der Sucht leben wollen
oder müssen, sehr schlecht oder gar nicht zu erreichen
sind, dader Ansatzder DROBSfür mancheBesucherzuab-
stinenzorientiertist.
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Als sich die Möglichkeit ergab über das Arbeitsamt Offen-
burg bei der Offenburger Drogenhilfe e.V. ein halb-
jähriges Praktikum zu machen, wurde mir sehr schnell
klar, dass der dort verfolgte niedrigschwellige und
akzeptierende Arbeitsansatz genau dem entspricht, was
ich auch vermitteln undvertreten wollte.
Nach meinem Praktikum konnte ich stundenweise auf
Honorarbasis die Methadonvergabe am Wochenende als
Ansprechpartnerfür die Substituierten begleiten.
Ab Mai 1998konnte mich die Drogenhilfe über eine ABM-
Maßnahme beschäftigen. I m Herbst des selben Jahres
begann ich die Ausbildung bei mInstitut für Soziale und
Kulturelle Arbeit (ISKA) in Nürnberg. Diese Ausbildung
dauerte zwei Jahre. Die Prüfung, die i mApril 2001 statt-
fand, konnteich erfolgreich als Drogenberater beenden.
Nun versuche ich dieses Wissen an die Besucher und
Ratsuchenden weiterzugeben, denn für mich steht der
Menschi m Mittelpunkt, demich mit meiner Arbeit helfen
undbegleiten möchte.
Durch dieneuen Ansätzeder akzeptierenden Drogenarbeit
bin ich sehr motiviert, diese wichtige Arbeit hier bei der
Offenburger Drogenhilfe e.V. zuleisten.

Das Teamder Offenburger Drogenhilfe



I mJahr 2000 gab es 244 Öffnungstage.

I mJahr 2000 gelang es, 31 Klientenin eine ärztliche
Substitutionsbehandlungzu vermitteln.
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Statistik 2000

Die MethadonvergabeamWochenende

Die Räumlichkeiten der Ausgabestelle befinden sich in
der Wilhel mstraße (ehemaliges Gesundheitsamt), jetzige
Bewährungshilfe.
DieAusgabestelleistjedenSamstagundSonntagsowiean
den Feiertagen in der Zeit von 11 bis 11.30 Uhr geöffnet.
Menschen, diesubstituiert werden, holen dort ihre Tages-
dosis ab. Unter der Wocheist diejeweilige Arztpraxis für
die Vergabezuständig.
Die substituierenden Ärzte wechseln sich wöchentlich in
der Methadonausgabestelle ab. Finanziell wird die Aus-
gabestelle von der Kassenärztlichen Vereinigung (KV)
getragen.

I mJahr 2000 besuchteninsgesamt 8.023 weibliche und
männliche Besucher den Kontaktladen der
Offenburger Drogenhilfe e.V.

I mJahr 2000 erfolgten 622 Besuchevon minderjährigen
Kindern der Klienten.

I mJahr 2000 waren 34,4 %aller Besucher Frauen.

I mJahr 2000 wurdeninsgesamt 2.998 Gespräche mit den
Klienten geführt (Beratungsgespräche,
Hilfestellungen, Kriseninterventionen etc.).

I mJahr 2000 wurden 45substituierte Klienten
psycho-sozial betreut.

I mJahr 2000 wurden 41 Klientenin stationäre Entzugs-
behandlungen vermittelt.
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Die Offenburger Drogenhilfe e.V. begleitet seit Sommer
1997die Methadonvergabe amWochenende. Hierbei zeigt
sichi mmer wieder, wie wichtig ein Ansprechpartner auch
am Wochenendeist. Da es sich bei den Substituierten vor
allemumBesucherInnen unseres Kontaktladens handelt,
ist der persönliche Bezug zu jedem/jeder Substituierten
eine große Hilfestellung. Bei i mmer wieder auftretenden
Konflikten –sei es zwischen einzelnen Klienten, oder aber
zwischen Ärzten und Patienten – kann unser Mitarbeiter
vermittelnd tätig werden. Auch erleichtert es manchmal
die Personenidentifizierung.
Leider nutzen auch Dealer die Ausgabestelle, um„Mate-
rial“ an die„Fraubzw. an den Mann“zubringen. Daes den
diensthabenden Ärzten nicht möglich ist, die Methadon-
vergabe und gleichzeitig das gesamte Umfeldi mBlick zu
haben, ist es das ständige Bemühen unseres Mitarbeiters,
diesen Handel zu unterbinden.
Die„Überwachungsfunktion“ hatsichin denletztenJahren
aber auch i mmer mehr zu einer beratenden Tätigkeit ge-
wandelt.
An unseren Mitarbeiter werden hier Probleme unter-
schiedlichster Art herangetragen.
Sokönnenschoni mVorfeldeventuell auftretendeAggres-
sionen entschärft werden. Auf diese Weise kann ein
reibungsloser Ablauf der Methadonvergabe weitgehend
gewährleistet werden. i (Andreas Tschiedel)

Gemeinnützige Arbeitsangebote
Wieschonin den Vorjahren sind auchin denJahren 1999
und 2000 unsere Besucherzahlen gestiegen. Daraus
resultiert einevermehrte Nachfrage nach Arbeitsmöglich-
keiten i m Rahmen von Arbeitsstunden als gerichtliche
Auflage und Beschäftigungsmöglichkeiten i m Rahmen
des §19BSHG.
DurchdieseRegelungerhaltenSozialhilfeempfängerInnen,
die keine Arbeit finden, die Möglichkeit einer Beschäfti-
gungin einer gemeinnützigen Einrichtung. Die Arbeitszeit
umfasst bis zu 75 Stundeni m Monat. Zusätzlich zur sonst
gewährten Sozialhilfe erhält der/die Betreffende 3.50DM
proStundefür die Tätigkeit. Ist dies auch nur wenig Geld,
so sehen wir in dieser Beschäftigungsform gerade für
BesucherInnen eine Möglichkeit, sich wieder eine ge-
regelte Tagesstruktur zu schaffen.
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Dies ist unter anderemVoraussetzungfür eine Stabilisie-
rung und Neuorientierungihrer Persönlichkeit.
I m Jahr 2000 wurden 7 Personen bei uns i m Rahmen
des §19BSHGbeschäftigt.
Weitere 20 Personen konnten bei uns gerichtlich ange-
ordnete Arbeitsstunden ableisten. Der Arbeitsumfang
erstreckte sich von Putzarbeiten bis zu Renovierungs-
arbeiten, Hilfen bei organisatorischen Aufgabenstellungen
und Aktivitäten, die die Offenburger Drogenhilfe e.V. nach
außenrepräsentieren(z. B. Infostand mit Flohmarkt).
Insgesamt wurden 2.461 Stunden nach §19BSHG und
1. 066Stunden gerichtlich angeordnete Arbeit abgeleistet.
Dieser enorme Anstieg i m Vergleich zu den Vorjahren
erfordert von den hauptamtlichen MitarbeiterInnen eine
konsequente Betreuung und Begleitung.
Um die Kontinuität der Arbeit zu gewährleisten ist eine
wöchentliche Arbeitsteambesprechung unumgänglich.
Bei diesen Besprechungen besteht neben der Arbeitsein-
teilung auch für beide Seiten die Möglichkeit, Wünsche,
Anregungen undProblemeanzusprechen. Unser Bemühen
ist es, unsere Klientenin die Organisation und den Ablauf
der Einrichtung mit einzubeziehen.
WieinjedemArbeitsfeldtretenauchbei unsi mmer wieder
Konflikte hinsichtlich der Arbeitsinhalte und Arbeits-
abläufe auf.
Indem wir diese Konflikte mit den Klienten bearbeiten,
lernen siefür eine spätere Arbeitsaufnahme den Umgang
mit Problemen amArbeitsplatz.
i (Monika Thiele, Annette Wick, Andreas Tschiedel)
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Statistik Spritzentausch/-verkauf 2000

(Jan: Tausch und Verkauf (T&V) 127; Feb: T&V108; Mär: T&V91; Apr: T&V94;
Mai: T&V89; Jun: T&V101; Jul: T&V91; Aug: T132, V64; Sep: T178, V61;
Okt: T197, V52; „Packs“ (P) 17; Nov: T302, V85, P 22; Dez: T286, V55, P 36)

Statistik der Öffnungstage 2000

(Jan19 Öffnungstage(Öt); Feb19 Öt; Mär 23 Öt; Apr 15 Öt; Mai 22 Öt;
Jun 22 Öt; Jul 21 Öt; Aug 23 Öt; Sep 22 Öt; Okt 22 Öt; Nov21 Öt;Dez15
Öt; Insgesamt 244 Öffnungstage)
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Bericht über den Flohmarkt
des Kontaktladensin Offenburg
imNovember 2000:

„Wer das Licht scheut...“:

Wer dasLicht scheut, gerätin Vergessenheit. Umdement-
gegenzuwirken, haben wir uns entschlossen, mit einem
Infostanddie Öffentlichkeit auf unsereArbeit aufmerksam
zu machen. Da wir zumZiel hatten, soviele Menschen wie
möglich anzusprechen, entschieden wir uns, einen
Flohmarktstandanzuschließen.
In einemArtikel in verschiedenen Zeitungen
hatten wir umSpenden von Flohmarkt-
artikelnjeglicher Art gebeten. Die Resonanz
auf unseren Artikel war unglaublich positiv.
Wir haben Unmengen von unterschiedlichsten
Gegenständen aus verschiedenen Orten
erhalten undabgeholt. Dabei wurden wir
von unseren Besuchern des Kontaktladens
tatkräftig unterstützt. Sie haben auch viele
Bastelarbeitenin den unterschiedlichsten Ausführ-
ungen angefertigt.
Am17.11.2000 war es dannsoweit. Auf demLindenplatzin
Offenburg schlugen die MitarbeiterInnen der Offenburger
Drogenhilfe e.V. frühmorgens ihre Zelte auf. In kürzester
Zeit herrschte vor unserer Verkaufsstätte reger Andrang.
NebendemVerkauf wurdenauchvieleInformationenüber
unseren Aufgabenbereich unddas Angebot des Kontaktla-
dens vermittelt. Zusätzlich haben wir Informations-
broschüren ausgelegt, welche auch regen Absatz fanden.
Langweilig wurde es an diesem Morgen niemandemund
als umca. 14. 00 Uhr der Stand wieder abgebaut wurde,
konnten wir auf einen erfolgreichen Vormittag zurück-
blicken.
Der wirkliche Gewinn dieser Aktion ist nicht in Zahlen zu
messen:
Wir habendie Öffentlichkeit auf unsaufmerksamgemacht
und hatten gemeinsam viel Spaß an dieser Aktion, was
demTeamgeist sehr förderlich war und die Zusammen-
arbeit gestärkt hat. i (Annette Wick, Heiko Meining – Prakti-
kanten der Offenburger Drogenhilfe e.V.)
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Oh Dufröhliche Weihnachtszeit
Wenn die Tage kälter werden, steht eine besinnliche Zeit
bevor.
Auch wir haben uns dem„heiligen Fest der Liebe“ nicht
entzogen, sondern zum Abschluss des Jahres eine kleine
Feierin unseremKontaktladen veranstaltet.
Schon Wochen vorher wurden Briefe mit Bitten um
Spenden in den Geschäften Offenburgs verteilt. Diese
trafenfür uns überraschendoft aufeinepositiveResonanz.
Wir erhielten vieleSachspenden, angefangenvon Büchern
bis hin zu Rucksäcken und vielen anderen, schönen
Dingen.
So warteteauf unsereBesucher am22.12. ein großer Krab-
belsack, liebevoll dekoriert, auf dem Billardtisch unserer
Einrichtung. Jeder der 48 Besucher an diesemTag konnte
ein Geschenk mit nach Hause nehmen. Doch dies war
natürlich nicht die Hauptsache...
Unsere Köchin hatte uns einleckeres Menü mit Kartoffel-
salat, Kopfsalat und Schäufele gezaubert. Genießerische,
seltene Stille erfüllte unsere Räume. Kaffee, Kuchen und
Plätzchen sorgten den ganzen Tag für einen festlichen,
angenehmen Rahmen.
Einen weiteren Höhepunkt stellte die Preisverleihung dar.
Wir hatten nach einem Namen für den Kontaktladen ge-
sucht, Vorschläge gesammelt und uns dann für den
ansprechenden und originellen Namen „Nix Fix“ ent-
schieden. Demstolzen Gewinner wurde eine gespendete
Pocketkamera überreicht.
Die ganze Feier hindurch herrschte eine lockere und
gelöste Atmosphäre. Ich glaube man kann behaupten,
an diesem Tage verließ jeder gesättigt und zufrieden
unseren Kontaktladen. i (Annette Wick, Heiko Meining)
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Ein Bericht der Besuchersprecherin des Kontaktladens
Angefangen hat alles damit, dass mich Andreas Tschiedel
und Klaus Rieger vom Mitarbeiterteamdes Kontaktladens
angesprochen haben, ob ich Interesse hätte, mich als
Besuchersprecherin zur Wahl zustellen. Dann war Anfang
September 2000 der Tag der Wahl gekommen. Für mich
völlig überraschend wurde ich gewählt. Auf meine Auf-
gabe habe ich mich gefreut. Beispielsweise auf die
Aussicht einen Blick hinter die Kulissen zu werfen und an
Teamsitzungenteilnehmen zu können.
Ich war auf die Reaktionen der anderen gespannt undins-
besondere stellteich mir die Frage, ob die Besucherinnen
und Besucher sich bei Problemen oder Anliegen auch an
mich wenden würden.
In der Zwischenzeit sind einige Monate vergangen und
ich hattedie Möglichkeit, aneinigenTeamsitzungenteilzu-
nehmen. Für mich war es spannend mitzukriegen, wasi m
Teamintern gesprochen wird. Mir war es möglich, auch
mal meine Meinung einzubringen und die Mitarbeiter-
Innen von einer anderen Seite kennenzulernen. Ich habe
versucht, die Interessen der Besucher in diesen Gesprä-
chen zu vertreten undi mmer mal wieder kamauch einer
der Besucher mit einemAnliegen auf mich zu.
ZumBeispiel als zeitweise die Spritzen vor demKontakt-
laden undauch der DrogenkonsumunangenehmeFormen
angenommen hatte, wurdeich gebeten, diesinsTeamein-
zubringen. Dieser Zustand hat sich in der Zwischenzeit
glücklicherweise wieder geändert.
Ich hatte die Möglichkeit am Anwohnertreffens teil-
zunehmen, bei dem auch oben genanntes Problem
angesprochen wurde. So habe ich konkret miterlebt und
mitgehört, was die Anwohner amKontaktladen stört und
wassie daran gutfinden. Auf diese Weisekonnteich auch
auf einen Vorwurf, der mich direkt betroffen hat, antwor-
ten, und ich konnte einiges von meiner Seite aus richtig
stellen.
Interessant war auch, dass der zweite Besuchersprecher
völlig andere Anliegen hatte als ich. Das empfand ich
manchmal auch als unangenehm.
Abschließend möchteich noch einbringen, dassich essehr
gut finde, Besuchersprecherin sein zu dürfen. Ich hoffe,
dass auch weiterhin eine gute Zusammenarbeit mit dem
Teambestehen bleibt.
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DasJahr 2000– Rückblick und Ausblick

Das Jahr 2000 war ein Jahr der Veränderung und der
Neuorientierung, aber auch der weiteren Etablierung
unserer Einrichtung, die mittlerweileaus demOffenburger
Drogenhilfesystemnicht mehr wegzudenkenist.
Insbesondere die Personalstruktur hat sichin diesemJahr
entscheidend verändert und verbessert. Nach dem Aus-
scheiden der langjährigen Mitarbeiter Rhea Schwörer
und Wolfgang Kuchenbecker wurde i m Januar 2000
der Diplom-Sozialpädagoge Klaus Riegeri mKontaktladen
der Offenburger Drogenhilfe e.V. eingestellt. Er schied
daheralsVorstandsmitgliedaus. Zusammen mit demlang-
jährigen Mitarbeiter Andreas Tschiedel führte er den
Kontaktladen bis EndeFebruar 2000 weiter.
Trotz der dünnen Personaldecke gelang es – dank dem
Engagement der beiden Mitarbeiter – die Öffnungszeiten
sicherzustellen.
I m März 2000 wurde die Diplom-Sozialarbeiterin Martha
Hildersperger als ABM-Kraft eingestellt. Siesetztesichins-
besondere für den Ausbau frauenspezifischer Angebote
ein. Zum1. Juli 2000konnte Diplom-Sozialarbeiter Robert
Bischoff, bis dahin als stellvertretender Leiter der Jugend-
und Drogenberatungsstelle (DROBS) Kehl tätig, als neuer
Mitarbeiter i mTeamdes Kontaktladens begrüßt werden.
Seit diesem Zeitpunkt teilen sich die Drogenberater
Bischoff und Rieger 1,5 Arbeitsstellen, so dass beide eine
75 %-Stelleinnehaben.
Der Vorstand der Offenburger Drogenhilfe e.V. setzte
die beiden berufserfahrenen Mitarbeiter als geschäfts-
führende Leiter der Einrichtung ein, zumal beide insbe-
sondere in der Arbeit mit Drogenabhängigen und
-gefährdeten über langjährige Erfahrung verfügen
und beim Klientel seit Jahren als Ansprechpartner
bekannt sind.
I mSeptember begannen Frau Annette Wick, Studentin der
Sozialpädagogik in Freiburg sowie Heiko Meining,
Student der Sozialarbeit in Freiburg, ihr mehrmonatiges
Praktikumbei der Offenburger Drogenhilfee.V.. Beidever-
stärktendurchihr überdurchschnittlichesEngagement das
Kernteamder Einrichtung.
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Nachdem Frau Hildersperger auf eigenen Wunsch
zum1.12.2000ausgeschieden war(ihr wurdeeinenichtbe-
fristete Stelle in Lahr angeboten), übernahm Diplom-
Sozialpädagogin Monika Thiele, die ebenfalls sehr
berufserfahren und mit den Problemen unseres Klientels
bestens vertraut ist, ihren Aufgabenbereich. Seitdembe-
steht das Teamaus zwei festangestellten Sozialarbeitern
bzw. Sozialpädagogen, einer ABM- und einer SAM-Kraft.
Das bedeutet einerseits, dass sich die personelle Situation
i m Vergleich zum Anfang des Jahres deutlich verbessert
hat. Andererseits hat der Ausbau des regelfinanzierten
Personalbestandes weiterhin oberste Priorität, da die
Besucherzahlen und der damit verbundene Arbeits-
aufwand weiter steigen.
Am 29. Juli fand die Mitgliederversammlung der Offen-
burger Drogenhilfe e.V. statt. Es wurde der neue Vorstand
gewählt. Erneut konnten Frau Dr. Billhardt (als erste
Vorsitzende) und GerhardLipps(als zweiter Vorsitzender)
für den Vorstand gewonnen werden.
Nicht zuletzt dank der guten Zusammenarbeit zwischen
dem Team des Kontaktladens und dem Vorstand der
Offenburger Drogenhilfe e.V. konnte die Arbeit des Kon-
taktladensi mJahr 2000qualitativundquantitativ weiter-
entwickelt werden.
Aufgrund drastisch gestiegener Besucherzahlen und
der damit verbundenen Anforderungen stand das Team
des Kontaktladensi mJahr 2000vor einer großen Heraus-
forderung:

An 244Öffnungstagen besuchteninsgesamt 8.023
Klientinnen und Klienten unsere Einrichtung! Davon
waren 34,4 %Frauen. Hinzu kamen 622Besuchevon
minderjährigen Kindern.

Die gestiegenen Besucherzahlen drückten sich selbstver-
ständlich auchin einemerhöhten Beratungsbedarf aus:

Insgesamt wurden 2.998Beratungsgespräche(psycho-
soziale Beratung, lebenspraktische Hilfen, Kriseninter-
ventionen)i mJahr 2000geführt.
In 45Fällen wurden substituierte Drogen-
gebraucherInnenintensiv psycho-sozial begleitet.

Obwohl diesubstituierenden Ärztei mOrtenaukreis
mehr als ausgelastet sind, gelang es, 31 KlientInnenin
eine ärztliche Substitutionsbehandlungzu vermitteln.
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In diesem Zusammenhang möchten wir uns ganz herz-
lich bei den substituierenden Ärzten wie auch bei Herrn
Wiedlinvonder KassenärztlichenVereinigung, für dieenge
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zum Wohle der
KlientInnen bedanken.
Mehrere BesucherInnen konnten wir motivieren, einen
Ausstieg aus der Drogenabhängigkeit zu versuchen.

41 KlientInnen konnten mit unserer Hilfein eine
stationäre Entzugsbehandlungvermittelt werden.

Die Kooperation mit der Jugend- und Drogenberatungs-
stelle Kehl/Offenburg des Badischen Landesverbandes
gegen die Suchtgefahren e.V. (blv.) konntei mJahr 2000
weiter ausgebaut undverbessert werden.
Am5. April besuchte Herr Heise, Geschäftsführer des blv,
den Kontaktladen, umsich über die Arbeit des Kooperati-
onspartners vor Ort zuinformieren.

Angesichts der gestiegenen Anforderungen richtete sich
das Hauptaugenmerk des Teams auf die Fortschreibung
der Konzeption des Kontaktladens.
I m Mittelpunkt der konzeptionellen Arbeit stand die
Etablierung neuer Arbeitsfelder und Angebote:

TEntwicklungeinesfrauenspezifischen
Angebotes(z. B. Frauencafe)

TDurchführungvonFreizeitaktivitätenfür Mütter
undKinder(Ausflüge, Feste etc.)

TInformationsveranstaltungenfür Besucher und
Interessierte(z. B. DiskussionzwischenSubstituierten,
substituierenden Ärzten undDrogenberatern)

TAktivierungvon BesucherInnen(z.B. über dieEinbe-
ziehungder Besuchersprecher)

T Neustrukturierungdes Arbeitswesens(Erfüllung
gerichtlicher Arbeitsauflagen, Beschäftigung
gem. §19 BSHG)

TEinführungeines wöchentlichen Mittagessenssowie
eines wöchentlichenFrühstücksals Überlebenshilfe
(Einstellungeiner Köchin als Honorarkraft)

TEinstiegin dieaufsuchendeSozialarbeit (streetwork)
inZusammenarbeit mit demSt. Ursulaheim

TErweiterungdesSpritzentauschs und-verkaufs(Ein-
führungvon„Gesundheits-Packs“inZusammenarbeit
mit der AIDS-Beratungdes Gesundheitsamtes)



19

Rückblick
und Ausblick
Rückblick
und Ausblick

TErweiterungder Öffnungszeiten(Einführungeiner
täglichen Krisensprechstundeaußerhalbder
Öffnungszeiten des Kontaktladens)

TEntwicklungvonInformationsmaterial (z.B. Safer-use-
Info, Mitgliederwerbung, Angebote des Kontakt-
ladens u.a.)

TBetreuungder Methadon-Wochenendausgabe
TDurchführungvon Arbeitsprojekten(z.B. Verschöne-
rungder Räumlichkeiten)

T Öffnungder Einrichtungfür neueZielgruppen
(z.B. Spätaussiedler)

TU.v. m.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Jahr
2000einenEinschnitt markierte, der durch gestiegeneBe-
sucherzahlen und erhöhte Anforderungen an das Team
und seine Arbeit gekennzeichnet war. Die Offenburger
Drogenhilfe e.V. hat diese Herausforderung durch
Fortschreibung der Konzeption und Etablierung neuer Ar-
beitsfelder angenommen und ihr Hilfsangebot sowohl in
qualitativer als auch in quantitativer Hinsicht mit Erfolg
weiterentwickelt. Dass dieser Fortschritt möglich war, ist
nicht zuletzt der Tatsachezuverdanken, dass die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu einem handlungsfähigen
Team zusammengewachsen sind und sich mit hoher
Motivation und großer Einsatzbereitschaft den neuen
Aufgaben gestellt haben.
Diesen Erfolg gilt esi mJahr 2001 zu konsolidieren.
Eine entscheidende Voraussetzung hierfür ist die Siche-
rung der Finanzierungsgrundlage. In diesemZusammen-
hang bedanken wir uns bei den Kostenträgern unserer
Einrichtung, insbesondere bei den Verantwortlichen der
Stadt Offenburg, vertreten durch Herrn Oberbürgermeister
Dr. Bruder und Herrn Bürgermeister Dr. Jopen, ohne die
dieser Erfolg nicht möglich gewesen wäre. Auf diese
tatkräftige Unterstützung sind wir auch i m neuen Jahr
dringend angewiesen, da aufgrund steigender Besucher-
zahlen und eines erhöhten Arbeitsaufkommens sowohl
die räumlichen als auch die personellen Ressourcen des
Kontaktladens nahezu erschöpft sind.
Unser größter Wunschist deshalb, in größere, zentral gele-
gene Räumlichkeiten umzuziehen undeine weitereregel-
finanzierte Personalstelle i m Kontaktladen einzurichten.
Nur so kann mittel- und langfristig eine fachlich qualifi-
zierte und erfolgreiche Drogenhilfe in Stadt und Kreis
gewährleistet werden. i (Robert Bischoff und Klaus Rieger)
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17. Januar Neuer Mitarbeiter Klaus Rieger,
Diplom-Sozialpädagoge

23. Februar Veranstaltung der Offenburger
Drogenhilfefür Substituierte(mit
substituierenden Ärzten und Mit-
arbeiterInnen des Kontaktladens)

1. März Neue Mitarbeiterin Martha Hilder-
sperger, Diplom-Sozialarbeiterin

17. März Wahl der neuen Besucher-
sprecherInnenfür den Kontaktladen

20. März Kooperationstreffen der Mitarbeiter-
Innen des Kontaktladens und
der DROBS Kehl/Offenburg

31. März Ausscheiden des Leiters des Kontakt-
ladens, Herrn W. Kuchenbecker

5. April Treffen der MitarbeiterInnen des
Kontaktladens und des Vorstands der
Offenburger Drogenhilfe e.V. mit dem
Geschäftsführer des blv, Herrn Heise

7. Juni Anwohnertreffeni mKontaktladen der
Offenburger Drogenhilfe

1. Juli Neuer Mitarbeiter Robert Bischoff,
Diplom-Sozialarbeiter

29. Juli Mitgliederversammlung der Offen-
burger Drogenhilfe e.V.,
Neuwahlen des Vorstands

3. September Neue Mitarbeiterin Annette Wick,
Studentin der Sozialpädagogik
Neuer Mitarbeiter Heiko Meining,
Student der Sozialarbeit

18. Oktober Neue Mitarbeiterin Frau Pfeiffer,
Honorareinstellung als Köchin

26. Oktober Anwohnertreffeni mKontaktladen der
Offenburger Drogenhilfe

17. November Infostand undFlohmarktin der
Stadtmitte Offenburg

1. Dezember Ausscheiden von Mitarbeiterin
Martha Hildersperger

11. Dezember Neue Mitarbeiterin Monika Thiele,
Diplom-Sozialpädagogin

21. Dezember Weihnachtsfeier für die
BesucherInnen des Kontaktladens
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Offenburger Drogenhilfe e.V.

Beitrittserklärung

Hiermit erkläreich meinen/unseren Beitritt zur
Offenburger Drogenhilfe e. V.

Name ................................................................

Vorname ................................................................

Beruf ................................................................

Straße ................................................................

PLZ/Ort ................................................................

Ich/Wir erteile(n) folgende Einzugsermächtigung:

Geldinstitut ................................................................

Kontonummer ................................................................

Bankleitzahl ................................................................

Betrag ................................................................

Ort, Datum ................................................................

Unterschrift

................................................................

Der Jahresbeitrag beträgt mindestens 24 DM

Wir dankenI hnenfür I hre Bereitschaft, unsin der
wichtigen Arbeit zu unterstützen!

Drogenhilfe Offenburg e. V.

Bankverbindung .......... Sparkassse Offenburg/Ortenau
Kontonummer ................................................ 690637
Bankleitzahl ........................................... 66450050

$

&

Unterstützen Sie die Offenburger Drogenhilfe
e.V. und werden Sie Mitglied mit dem
untenstehenden Formular!


